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%u$ ban 'Hppengettec S^anb,

1. Die neuerbaute Wallfahrtskapelle im Ahorn.

Zwischen dem Säntisgebirge und dem Kronberg einerseits, der Schwägalp
und dem Weissbad anderseits liegt in stiller Abgeschiedenheit, von Alpenweiden
und dunklen Tannenwäldern umsäumt, die neuerstellte Wallfahrtskapelle zum
Ahorn, die auf den Boden der alten, aus dem 17. Jahrhundert stammenden erstellt
wurde. Ihre Ausführung durch Johannes Hugentobler in Appenzell ist äusserst
gelungen und erfreut allgemein, nicht nur die Gläubigen, sondern auch alle
Freunde des Heimatschutzes.

Der Grundriss dieses elf Meter langen und acht Meter breiten Kirchleins ist
scheinbar herkömmlich, ein Bechteck mit auf der Chorseite abgeschnittenen Ecken.
Der Sockel ist aus Findlingen des Säntisgletschers erstellt. Dann folgt eine drei
Meter hohe Ziegelmauer auf drei Seiten und ein kräftiger, ziemlich steiler Dachstuhl,

der inwendig sichtbar ist. Das Kirchlein hat also keine Decke und kein
Täfer. Die Mauern sind aussen und innen mit Kalk gestrichen und wegen Beschädigung

durch die Bergdohlen mit einem glatten Abrieb versehen. Die
Schindelbedachung besteht aus feinjährigem Bergholz vom Kronberg. Auf dem First steht
ein sechsseitiger Dachreiter, der auch mit Schindeln gedeckt ist.

Eigenartig ist die vordere Giebelseite. Bis zu zweieinhalb Meter Höhe besteht
sie aus Lärchenholz. Dann folgt auf der ganzen Frontbreite ein eisenbeschlagenes
Holzgitter, so dass vom ganzen Vorraum aus der Blick über den Innenraum und
den Altar frei bleibt.

Auf diesem Gitterwerk ruht eine Strickwand, die das Giebeldreieck vom Dachstock

erfüllt und von 19 Fensterchen durchbrochen ist, die ein stilles, geheimnis-

Die neue Wallfahrtskapelle im Ahorn. Die

Gläubigen vor dem Holzgifter der Hauptfassade.

~—
La nouvelle chapelle d'Ahorn au pignon garni
de bardeaux. Les pèlerins se pressent à l'entrée.
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Ans dein Appenzeller Land.

Xwiscbsn äsm Läntisgsbirgs uncl äsrn Oronbsrg sinsrssits, cler Lcbwägalri,
uncl clsin Wsissbnä unäsrssits liegt iu stiller AbgsscKisclsnbeit, von Alpsnwsiäsn
nnci clnnklsn Lnnnsnwüläsrn nrnsäurut, clie nsnsrstsllts WalltaKrtsKnusIIs xnnr
.^born, clis nnt cleu Ooclen cler nltsn, nns clern 17. änbrbunäsrt stnnrrnsnäsn erstellt
wuräe. lbrs Anstubrnng änrcb äobnnnes Ongsntoblsr in Anngnxsll ist nnsserst
gelungen nnä ertrent niigsinsin, nient nnr äis (ilüubigen, sonäsrn nucb alle
Lrenncle äss Oeiinätscbntxss.

Osr Ornnclriss äissss eil Netsr lsngsn nnä ncbt Nster breiten Oircbisins ist
scbeinbnr bsrkörnniliob, sin OecbtscK init nnt clsr Oborssits nbgsscbnittsnsn OcKsn.

Osr LooKsl ist aus Oinälingsn äss snntisgistsebors erstellt, Onnn tolgt sine ärsi
Netsr Kobs xnsgglnrnnsr nnt ärsi Lsitsn nnä «in Kralliger, xisrnlicb stsilsr Oncb-
«tnbl, äsr inwsnäig sicbtbnr ist, Ons Oircbisin bat also Ksins OseKe unä Ksin
Lnlsr, Oie Nnusru siuä nusssu uuä innsn init OnIK gsstrieben uuä wegen Lescbü-
ciigung äureb ciis LsrgcloKisn rnit sinsin glatten Abrieb vsrssben. Ois LcbinäsK
beäacbung Ksstsbt nns lein.jäbrigenr Lsrgbolx vorn Oronberg. Anl clsrn Oirst stsbt
sin ssebsseitiger Oacbreiter, ctsr aucb init Zcbiuclsln gsclsokt ist.

Oigenartig ist äis vorctsrs Oisbslssits. Ois xn xwsisinbalb Nstsr Oöbs Ksstsbt
«ie nns KärcKeubolx. Oann lolgt nnt clor ganxen Orontbreite ein sissnbsscblagsnss
Oolxgittsr, so äass vorn ganxen Vorranrn aus ctsr Blick liber äsn Innsnrauin nnä
äen Altar lrsi bisibt.

Ant cliessrn OittsrwsrK rubt eine LtricKwanci, äie äus OiebslclreiseK vorn Oacb-
stuck srlniit uuä von 19 Oenstsrcbsn clnrcbbroobsn ist, clie sin stiiiss, gsbsirnnis-
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volles Licht, von hinten und oben, auf den Altar werfen. Der Betrachter sieht wohl
das Licht, die Lichtquelle dagegen ist ihm verborgen. Die Sonnenstrahlen werden
mit den Jahren das Aussenholz braun brennen, wie bei einer Alphütte. Hugen-
tobler wollte ja eine fromme Alphütte bauen.

Vier kräftige Holzsäulen tragen ein Schindeldach, das sich dem Bau trefflich
anschmiegt. Aus Lärchenholz ist auch das Gitterwerk, die Bestuhlung und die
Täfer im Innenraum.

Der Eingangsseite vorgelagert legte man einen ebenen, grasbewachsenen
Vorplatz an, der von einer niedern, dicken Mauer, mit Meiserplatten gedeckt, eingefasst
ist, bequem zum Sitzen. Um das Ganze wird noch ein Tannenlebhag gepflanzt, so

dass dieser Vorplatz einen eigenen Baum bildet.

Wenn man den Innenraum betritt, ist der Blick sofort von dem Altar aus
Nussbaumholz, mit geschliffenem Eisen trefflich beschlagen, gefangen. Er ist zwei
Meter von der Wand weggerückt, steht also frei im Baume. Auf einer zwei Meter
hohen Säule sehen wir das Gnadenbild, frei in der Luft, was den Baum so gewaltig
sammelt, dass die Kapelle wie ein Mantel um die Muttergottessäule wirkt. In den
Seitenwänden sind nur vier kleine Fenster eingelassen, damit das Hauptlicht nicht
geschwächt wird. Sie beleuchten nur Bänke und Altar, nicht aber den Baum.

Die neue Wallfahrtskapelle im Ahorn.
Seitliche Ansicht.

Vue latérale de la chapelle d'Ahorn.
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volles Kiekt, von Kinten nncl «bon, nnt clon Altar werten, Osr Oetraebtsr siebt wobl
clas LioKt, clio Kiebtiznolle 6agegen ist ibm verborgen. Ois LonnsnstraKIen vvsrclsn

rnit cisn 6abren 6a« Aussenbolx brann brsnnsn, wis bsi sinsr AlvKcitte, Ougsn-
tobior wollts za sine tronnns Alnbütte bansn.

Visr Krättige Kloixsäuleu trageu sin 8oKin6eI6aeK, clas siob 6sin Oan tretlliek
ansebmiogt. Ans KäreKsnKolx ist anob clas OiltorwerK, 6i« LestuKlung nncl clis

Läler irn Innsnranin.

Osr Oingangsseite vorgelagert legte man sinsn sbsnsn, grasbswaobsenen Vor-
platx an, clsr von sinsr niscisrn, clieken Nansr, mit Nelserplatten ge6sekt, eingelasst
ist, bscinom xnm Litxsn. Om 6as Oanxe wir6 noob sin Lanneniebbag geptlanxt, so

ctass cliossr Vorptatx sinsn eigenen Oanm bilclst,

Wsnn man clsn Innsnranin bstritt, ist clsr LIieK «olort von 6sm Altar an«
IVussbaumbolx, mit gesoblilteuem Oi«sn trsltliob bsscblagsu, gslaugsu. Or ist xwsi
Ivlstsr von clsr Wancl wsggernckt, stsbt also lrsi im Oaums. Anl sinsr xwsi Netsr
Kobsn Länls ssbsn wir clas (lnaclsnbiicl, lrsi in clor bnlt, was 6on Oanm so gewaltig
sammsit, 6ass 6ie Oapello wie sin Nantel nm clis Nnttergottessäule wirbt. In 6sn
Zgitsnwäncien sincl nur vier Kleine Oensler eingelassen, 6amit 6as Oanntliebt niebt
gesebwäebt wir6. sie beleuebten nur LänKe un6 Altar, uiebt aber cleu Oaum,

Vus >c,>srci>s cis !c> ckc,ps!!s 6 ^Korn,
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Die bemalte Vorderseite
des Wirtshauses beim
Schlachtfeld am Stoss.

iLk

^irffcfcaffj,Stoss Façade peinte de
l'auberge du Stoss.

Alle Fenster, mit Ausnahme des Gitters, sind mit weissem Opalglas versehen,
die ein mildes, perlmutteriges Licht spenden und die Aussenwelt fernhalten. Auch
das dient der Sammlung und der Stille.

Mit feinem künstlerischen Empfinden hat der Künstler auch das neue Es-
Glöcklein mit Dur-Charakter ausgewählt, das mit frohem Sang das Tal erfüllt und
eine frohe Stimmung in der ernsten Landschaft wecken soll.

Die ganze Kapelle ist, mit Ausnahme der Muttergottesstatue, schmuck- und
bilderlos. Der einzige Schmuck ist die währschafte Handwerkerarbeit. Fast alles
ist mit Holznägeln verbunden; das Beschläge handgeschmiedet. Alles ist stark und
währschaft, fast wie bei einer mittelalterlichen Burg. Die Handarbeit wirkt wie
für die Jahrhunderte gebaut. Man verspürt überall die Hand eines frei schaffenden

Künstlers. Die Kapelle passt in allen ihren Teilen in die Gegend und entspricht
bester Appenzeller Ueberlieferung.

2. Wandmalereien am Wirtshaus zum Stoss.

Auf der historischen Stätte, wo die Schlacht am Stoss das Appenzellerland
von seinen Angreifern befreite, steht ein einfaches Wirtshaus, ein anspruchloser
Holzbau nach reinster Ueberlieferung der Gegend. Um ihm eine gewisse Weihe
als Gedenkstätte zu geben, taten sich der Appenzeller Heimatschutz und Besitzer
zusammen und beauftragten Kunstmaler Kirchgraber in Geiss, dieses Haus mit
einem figürlichen Schmuck zu versehen.

Das war nun deshalb keine leichte Aufgabe, weil ein Appenzellerhaus an seiner
Schauseite keine Mauerfläche aufweist, sondern mit einer Täferung aus Bahmen
und Füllungen bezogen ist, und diese Füllungen sind naturgemäss nicht gross.
Es blieb also nichts anderes übrig, als in die Füllungen kleine Gestalten zu malen,
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Alls Lsnstsr, mit Acisnabme ctes (Zitters, sirici mit weissem Opalglas vsrssbsu,
ciis sin miiciss, psrlmuttsrigss Liebt spsuüsu nnct ciie Ausssuwsit tsrnbaltsn. Aneb
üas ctisnt üer Lammiung nnct cier stille.

Nit teinem Künstlerisebsn Lmptincien Kat cter Künstler aneb üas nens Ls-
OlüeKIsin mit Onr-OKaraKtsr ausgswäKIt, üs« mit troksm Lsng üss Lai srtüllt nnci
«ins trobs Ltimmnug in clsr srnstsn Lsnüsebstt wecken «oll.

Ois ganxe Lapeils ist, mit Ansnabme üsr Nuttergottesstatue, sebmuek- uncl
bilüerlcis, Oer einxige LoKmuoK ist ctis wäkrsekatts OanüwerKerarbsit, Osst alles
ist mit Oolxnägsln vsrbnnclsn; üss Osseblsge Kanclgesebmiecist. Alles ist stark nnü
wübrsobatt, tsst wis bsi sinsr mittsisltsrliebsn Lnrg. Ois Oanüarbeit wirkt wie
tür üis üakrbunüerte gebaut. Nsn verspürt übersll üis Osnü eines trei sebatteu-
üsn Lünstlors. Ois Lapelle passt in aiisn ibrsn Leiten in üis Osgenü nnü entspricbt
bester Appenxeiier Osberlieternng.

2. O^uZiciMa/ersikZn am ILir/«/i«us ^,k»i ^ioss.

Aut üsr Kistoriseben statte, wo üie scklsebt am Ltoss clas Appenxellerlancl
von seinen Angreitsrn bstreits, stebt eiu siutaebss Wirtsbaus, eiu auspruebiossr
Oolxbau naeb rsinstsr Osdsrlistsruug üsr Osgsnü. Om ikm sine gewisse Weibe
ais OsclenKstätts xu geben, taten sicb üer ^ppsuxeller Osimatsobntx nncl Lssitxer
xusammen uuü beauttragten Luustmaler Lirebgraber iu Oeiss, üieses Oaus mit
eiuem Ogürliebsu LobmueK xu verssbsu.

Oas war uun üesbalb Keine leiebts Autgabe, weil ein Appeuxellerbsus an seiner
Lcbauseite Keine Nauertläebe autweist, sonclsrn mit sinsr Lätsrung ans Oabmsn
nnü Lüiinngon bsxogsn ist, unü clisse Lüilnngen sincl naturgsmäss uiebt gross.
Ls biisb also uiebts auclsres übrig, als iu ciie Lüilungeu Kleius Osstsltsn xu maleu,
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Die bemalte Rückseite
des Wirtshauses beim
Schiachtfeld am Stoss.

Face postérieure de
l'auberge du Stoss.
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sozusagen als Episoden, ohne sie handelnd stark in Beziehung zu bringen oder gar
ein grosses Schlachtgemälde zu entwerfen. Das hatte nun wieder das Gute, dass

man mit der Malerei nicht aus dem Maßstab fallen konnte; auch heben sich diese

Einzelgestalten so klar heraus, dass sie trotz ihrer Kleinheit vorzüglich wirken.
Und vor allem: das Appenzellerhaus blieb ein Appenzellerhaus.

Dargestellt wurde der Kampf der Bauern in ihrem Hirtengewand an der
Letzimauer. Bei diesem Einsatz des Volkes in seiner Gesamtheit wurden auch die
Frau und der Knabe nicht vergessen. In den vier Füllungen unten zwischen den
Fenstern werden die schwer gepanzerten Feinde gezeigt; über ihnen auf zwölf
Feldern die von oben angreifenden Appenzeller.

Das alles konnte nicht anders als in einem volkstümlichen Stil entworfen werden,

der sich um die Grössenverhältnisse wenig kümmert, sondern schlicht erzählt
und die Beschauer daran erinnert, was sie von der Schlacht wissen. Die brennende
Alphütte ist beispielsweise ganz klein neben dem grossen Uli Botach, der sie
verteidigt.

Was auf der Dhotographie in der Verkleinerung etwas nach Abziehbildehen
aussieht, macht an Ort und Stelle einen ganz andern Eindruck.

3. Bäume beim Appenzellerhaus.

Die Sektion Appenzell A.-Bh. hat jüngst eine Sammlung von Bildern voranstaltet,

die zeigen, wie sehr das Appenzellerhaus durch die prächtigen Bäume
gewinnt, die es beschützen und beschatten. Ohne sie sähen diese gepflegten
Holzbauten mit der vertäferten Sonnenseite und der verschindelten Wetterseite fast
zu sehr wie Spielzeughäuschen aus, die über das smaragdgrüne Hügelland gestreut
sind. Aber nun stehen die gewaltigen Bäume da, meist sind es Eschen, die mit ihren
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8oxu.8ki.8iZN als Lpisoclou, «Inn? sie Kanclelucl stark in Lexiebuug xu bringeu oder gar
oiu grosses ScKIaelitgomäläe xu oniwerlsn. Las batte uuu wieäer äas Oute, äass

man mit äor lvlaisrei niebt uus äem NalZstab lallen Konnte; aneb Kodon sieb äisso
Linxeigestaiten 80 Klar Kerans, äass 8io trotx ikror LieinKeit vorxügliek wirken.
Unä vor allem; üas AppeuxellsrKaus biisb eiu .AppenxsllerKaus.

Dargestellt wuräs äsr Dampl äsr Dauern iu ibrsm Dirtengswanü an äer
Lstximausr. Lei äiesem Linsatx äs,8 VoiKss in ssinsr Ossamtbsit wuräsu nueb äi«
Lrau uuä äsr Duabe uiebt vsrgesssu. Iu äeu vier Lüllungen nnten xwi8«Ken äsn
Lsnstsrn wsräsn äis sebwer gepanxertsn Lsinäs gsxsigt; über ibnen anl xwöil
Lebtern äis von oben angreilenclen Appsuxeller,

Das süss Kounto niekt anäors ni8 in sinsm voik8tümiieb«n Stil entworten wsr-
üsn, üor sieb um äi« Oröss«nvsrKäitnis«e wenig Kümmert, sonüsru sekiiekt erxübit
uuü äie DsseKausr üarau eriuuert, was sis vou äsr SeKiaeKt wissen, Lie brennsnäe
AipKütte ist beispielsweise ganx Klein neben äem grossen LIi DotaeK, clor sie vsr-
leicligt.

Was nnt äsr DKotograpbie in äsr Verkleinerung «twas nacb Abxi,üldiläeb«n
anssi«bt, mnebt nn Ort nnä Stelle einen ganx nnäern LinclrncK.

Z. La'u ttkS böi'm ^lzipettZek'l'er/iatt«,

Lig Sektion Appenxell A.-Db. bat züngst sins Sammlung von Lilüern voran-
staltet, üie xeigen, wie sebr üas Appenxellerbans ünreb äie präebtigsu Lünms gs-
winnt, äie es besobütxen nnü Kesebattsu, Obne sie säben üiese gsptlsgten Klolx-
dauten mit üsr vsrtüterten Sonnonssite uuä cier ver8cbiuäelten Wetterseite la8t
xu 8edr wie Spieixengbünseben ans, clie über üas smaragägriin« Dügellnncl zzestrent
sinä, Aber nnn steken äie gewaltigen Läume cla, meist sincl es LseKen, äie mit ibren
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Appenzellerhaus mit drei
riesigen Eschen, von
seltener, freier
Gruppierung.

Aux environs de Gais;
Maison appenzelloise
protégée par trois frênes
géants d'une rare élégance

breiten Kronen oft mehr als die doppelte Höhe der Häuser erreichen und Grösse

und Kühnheit ins Landschaftsbild bringen. Sie halten Regen und Sturm ab, halten
das Haus im Sommer kühl und machen vor allem seine Umgebung wohnlich und
angenehm.

Die Häuser auf unsern Bildern stehen in der Nähe von Gais. Das älteste ist
wohl jenes mit dem flach geneigten Dach, das Wohnung und Stall gemeinsam
bedeckt. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts werden dann die Häuser mit hohem

Das typische Appenzellerhaus

mit dem Giebel über
der Wohnung und dem
breiten Stall.

Maison caractéristique du

pays d'Appenzell:
le pignon de l'habitation
soulève le toit abritant
l'étable.
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brsitsn Dronon okt rnsbr als ctio äovvslte Döbe clor Däuser erreieken uuct Drösse
unci DiiKnKeit ius Dauäsebatlsbilä bringen. Lie Kalten Degen uuä Stnrin ab, Kalten
äas Dans irn Loinnror KüKi unct inacksu vor allein seine Diugebung vvoknliek uucl
angenebin.

Die Däuser aut uuseru Dilcleru stsbsu iu äer I>IäKe vou Dais. Das älteste ist
>vobi zenes init äsin tiaeb geneigten Daeli, äas Wobnnng uuct Ltaii geinsiusain be-
äsekt, Degen Dnäs äss 18. äabrdnnäsrts weräen äauu äie Dänser rnit Kobein

Oos Ivp!scKs i^ppsn^süsr-
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Sogenanntes ,,Tatsch ha us";
Wohnung und Stall unter
einem Dach.
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Habitation et train de
Ferme couverts du même
toit.

Giebel gebaut, dessen First rechtwinklig zum First des Stalls verläuft; gleichzeitig
werden die Wohngeschosse höher. Das ist dann das Appenzellerhaus, wie es S.

Schlatter am gründlichsten erforscht hat.

Au pays d'Appenzell.
1. Im reconstitution de la Chapelle des Pèlerinages, à Ahorn.

La nouvelle chapelle a été édifice sur l'emplacement même de l'ancienne, qui
datait du XVIIe siècle. Elle est située entre la chaîne du Säntis et le Kronberg,
environnée de prairies alpestres et de forêts de sapins. L'architecte Johannes
Hugentobler, d'Appenzell, a satisfait non seulement les croyants mais tous les amis
du patrimoine national.

Le plan en est traditionnel. Les fondations sont construites en pierres de taille,
apportées jadis par le glacier du Säntis. Caractéristique est son toit ou pour mieux
dire sa couverture de bardeaux dont la ferme reste apparente, de l'intérieur.

L'autel est en bois de noyer, garni de fers polis : il attire très heureusement
les regards, dès l'entrée.

L'édifice s'accorde admirablement au paysage et s'inspire des meilleures
traditions appenzelloises.

2. Les peintures murales de l'auberge « zum Stoss ».

Seule, une toute simple auberge marque le lieu historique où la bataille du
Stoss délivra le pays d'Appenzell de ses conquérants. Pour consacrer un peu mieux
la mémoire de ce glorieux fait, le « Heimatschutz » appenzellois et le propriétaire
sont tombés d'accord pour s'adresser au peintre Kirchgraber, de Gais, afin qu'il
pourvût le bâtiment d'une décoration de circonstance.

127

Wohnung uncl äio!! cmisr

1-

ric,b!iot!on si icoin cis

(iisbei Zsbgut, ässssu Lirst rsetrLviuKliz; xum Lirst äes Ltglls verlüutt; zzleiebxeitiß
wsräeu clis WolruAeseliossg Iröüer, Las i8t äuuu äs.« AppenxellerKgus, wis S8 8.
Loiriutter am Zrüuälieüsteu srtorsekt Kat.

L ?'ec«ns/^«!'wn c/e ?a c?/kttj?e^e ckes OÄerm«k/es, ck ^l/wrtt.

Lg. uouvolle elrgpelle u sts vctitiss sur I'emplgcsmeut meme cis l'gueieuue, czui

ägtgit ciu XVIIs sieele. Llie S8t situes eutre ig eügius ctu Lüutis st is Lroudorz,
suvirouuss cls prgiriss ulpestrss et 6« torets cls sg,pius. L'groKiteete äoliguuss
Lu^eutobler, cl'Appeuxell, g 8gti8tgit uou 8sulemeut Is8 orovguts mgi8 tou8 lss gmi8
clu pgtrimoiue ugtiougi.

Ks pigu su sst trgäitiouuei. Les touäatious sout eoustruitos eu pisrrss cls tgills,
upportess zgiclis pur is ^Igeisr ciu Lüutis. Largeteristique S8t «ou toit ou pour mieux
ctirs ss, eouvorturo cle Ksräesux ctout Ig terms ro8te spps.reute, äe l'iuterieur.

L'sutei sst eu bois cle uover, zzsrui cle ters poii« : il sttirs tres tisureussmsut
Iss rsAg.rä«, cles l'sutree.

L'säitice s'geeorclo sämirsblement gu psvsuzze et s'iuspire cles meiiloures trs.-
ctitious äppeuxelloisss.

2. Le« penckure« m«rccke« cke <"anber<?e « snm »,

seuie, uue toute simple suKsrZe msrciue le lieu uistoriirus oü Ig bstsiiie üu
Ltoss üslivrg Ie pgvs cl'Appouxeli üe ses couciuersut«. Lour eousgerer uu peu mieux
lg memoire äe cs Ziorieux tg.it, Is « Lisimgtscüutx » sppenxellois et Ie proprietgirs
sout tomkss ä'uocorä pour s'sciresser gu peiutre LirotiArsKer, äe <Zg.is, g.tiu <zu'il

pourvüt Ie biitimeut cl'uue cleeoratiou äe oircoustsueo.
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L'artiste s'est tiré à son honneur d'une tâche que le genre même des maisons
d'Appenzell ne rendait pas facile. Il a représenté le combat des paysans en costume
de bergers, utilisant, — seul possible, — le style populaire ; les grandes proportions
ne convenaient pas ici ; la bataille est comme racontée en ses détails, et les yeux
des spectateurs reconnaissent ce que les récits leur avaient appris. Les femmes
et les enfants ne sont point oubliés dans ces images. Et sur quatre panneaux
inférieurs, l'ennemi exhibe ses cuirasses.

Les photographies que l'on a pu voir de cette décoration n'en montrent aucunement

le mouvement, la vie, et donnent l'impression, tout à fait inexacte, de petites
illustrations. Les scènes de bataille sont au contraire extrêmement frappantes. Et,
du reste, cette modeste auberge n'appelait nullement un grand déploiement
pictural. Telle quelle, cette décoration est une réussite.

3. Arbres et maisons.

Grâce à un riche matériel photographique, le tleimatschutz des Bhodes-
Extérieures vient de démontrer tout l'avantage que retire la maison appenzelloise
à s'entourer d'arbres de haute futaie. Ce sont généralement des frênes qui vont
jusqu'à dépasser de plus d'une hauteur le faîte du toit. Protégeant le mas des

ouragans comme des fortes chaleurs, ils lui donnent une allure sans égale. D'après
les intéressantes observations de S. Schlatter, l'usage de surélever d'un étage la
partie du bâtiment rural propre à l'habitation, s'introduisit à la fin du XVIIe siècle.

6cimatfcl)uçbttcl)et.
Herrliche Alpentiere. Text und Bilder von Bartholome Sohocher, Pontresina. Mit 82 Aufnahmen

nach der Natur. Rotapfelverlag, Erlenbach-Zürich.
Es gibt neuerdings eine merkwürdige Art von Jägern. Sie gehen nicht mit dem Schiessgewehr

auf dio Pirsch, sondern mit der photographischen Kamera, tun keinem Tier etwas zuleid, und was
sie sich erjagen, dient nicht so sehr ihrem eigenen Nutzen, sondern erfreut alle und jeden. Man
findet sie in den afrikanischen Jagdgründen, aber nun auch bei uns in den Bergen. Selten wird
wohl einer seine Kunst so gut verstehen wie Bartholome Schocher, dem wir dieses herrliche Buch
verdanken, in dem er niederlegt, was er mit grosser Geduld und unter nicht geringen Strapazen
der Bergnatur abgelauert hat. Als Photograph fügt er sich jener Reihe ausgezeichneter Lichtbildner,
deren sich das Bündnerland rühmen darf, vollwertig ein. Und es macht eine besondere Freude,
class er uns nicht ein paar Bildchen zeigt, auf denen man kaum mehr erkennen kann, was eigentlich
los ist, sondern stattliche Aufnahmen, die jede Einzelheit erkennen lassen, so dass sein Buch an
und für sich als erfreuliches Kunstwerk erscheint.

Da hat er, was niemand vor ihm getan hat Murmeltiere belauscht, die der erste warme Tag
vom Winterschlaf geweckt hat und die nun die Nase aus ihrem Bau strecken. Und das ist nicht
nur etwas Neues, sondern ist fast ergreifend. Zuerst macht da das Männchen sein Männchen,
schaut noch etwas struppig und verträumt um sich, und dann kommt seine Frau, und da umarmen
sie sich beseeligt. Ganz fein und herzlich sieht das aus. Nicht weniger als fünfzehn Aufnahmen
von Murmeltieren schliessen sieh darau, und man muss sagen, sie kommen einem fast menschlich
vor. Dann zeigt er uns Gemsen, Steinböcke, Rehe, Hasen, und zum Schluss noch etwas ganz
Grossartiges: Steinadler, die er in ihrem Nest belauert hat, was ihm wieder zwei Dutzend Aufnahmen
einbrachte, die das Leben selbst eingefangen haben.

Das ist nicht etwa trockene Wissenschaft, das ist auch frisch und mit einem lebendigen Sinn
für die Herrlichkeit der Bergwelt geschrieben, kurzum ein Buch, das jedermann eine grosse Freude
machen muss. A. B.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

L'artists s'sst tirs a son bonnsnr ä'nne tacbe czns lo genre meme äss maisons
ct'Appenxeil ne renciait vas laciis, II a represente Is combat clss pavsans «n eostnine
cls bsrZsrs, ntiiisant, — seul possible, — Ie stvle popnlairs : los zzrnnäss Proportion«
ns eonvenaient pas ioi; Ia bataille est eoinnnz raooritee en ses cletails, et Iss vsnx
clss spsetatsnrs rseonnaisssnt ee cine lss rscits Isnr avaisnt appris, bss Isrninss
st Iss entants ns «ont point onbliös clans ces iinages. Lt snr cinatro panneanx inte-
rienrs, l'enneini exbibs ses cnirassss.

bss pkotoß'rapbies czne I'on a pn voir cis eetts clecoration n'en inontront ancnne-
msnt Is monvement, Ia vie, et cionnent I'impre««ion, tont ä tait inexaete, cts petite«
illnstration«. bss scenes cle bataille «ont an contrairo extrememsnt trappants«. Lt,
ctn rssts, cette moäeste anberzze n'appslait nniiement nn zzranct cleploiemsnt pie-
tnral. Lslls cinslls, ostts cleeoration est nns renssite.

Oraee ä nn riebe matsriel pbotoArapbicins, Ie blsimatscbntx cles Lboclss-
Lxterienres visnt cls clemontror tont l'avantazzs lzne rstirs Ia maison appsnxslioise
ä s'sntonrsr cl'arbres cle bants tntaie. Le sont generaiement äes trenes yni vont
znscsn'ü, clopässer cls plns cl'nne bantenr le laite än toit. Lrotezzeant Is mas äss

onrazzans eomms äss lortss obaienrs, Iis Ini cionnent nne allnre sans egale, L'apres
les intersssantss obssrvations äs 8. 8eKIattsr, l'nsazze cls snrelever ä'nn etazze Ia

Partie än batiment rnral propre ä I'babitation, s'introänisit ä In Iin än XVIIe siecle.

Hcimtttschutzbücher.

I-IerrlicKe Alpentiere. Isxt unö Lilclsr vou Lartdoloms Sodoodsr, Lontresins, ^lit 82 Auknodmeu
uuod ctsr I^stur, Lotspkslvorlog, LrlsnbsoK-^ürioK,
Ls Zmt nsusrclings sine msrkwürcligs Art von Zögern. Lis goksn niokt init cioin LeKiessgeweKr

snk cU« LirsoK, sonüiern mit cl«r pkotogrupkisokeu Lamers, tuu Ksinoin Lisi- etwss ^ulvici, uuci wss
sis sied erisgen, cliont nickt so sekr ikrsm eigenen ?Iutxen, souclorn orkrout uiis unci ioctsn, Non
kinclet sis in cleu ukrikauisodeu ^og^gi-ünclon, sbsr nuu suek bei un« in cten Lergen, Leiten wioä
wobt einer «eins Lunst so gut verstsbsn wie LartKolome LoKooKsr, ciem wir ciieses Ksrrliobs LuoK
vorcloukou, iu clom er nivclorlogt, wss er mit grosser Leclulcl unct unter nickt geringen 8trops?«n
cisr Lergnstnr sbgetsusrt Kut, Ais LKotograpd kügt sr siod zouer Loido susgs^sioduetvr LioKtbitünsr,
risren siok ctos Lüuclnoiloncl rüdmen ciark, vollwertig ein, Lncl «s msokt eiue lissonclgr« Lroucls,
clsss or nns niekt siu paar LilcloKen üoigt, suk clenon msn Kuuni mokr vrkonnon Konn, wss eigentlick
los ist, sonclsrn ststtiioko AuknsKnion, clio zeclo Linsioldoit orksnnon lossen, so clsss «ein LuoK sn
unct kür siok sls erkreulickes Kunstwerk srsoksint,

Ls Kst er, wss nismoucl vor idm getsn Kst^ Nurmeltiero belsusokt, clio Äer erste wsrme Lsg
vom WintorsvKIuk gswookt Kot uuct «li« nuu clie I^sse sus ikrom Lsu strsokou. Lncl cios ist niokt
nur etwss l^euss, soucleru ist ksst ergroikeucl, Zuerst msokt «ctu, ciss NsnuoKon seiu NsunoKen,
sodsut nook etwss struppig uncl verträumt um sicK, unci äsnn Kommt soiuo Lrsu, unct cls umarmen
si« siob bososligt, Lsn^ keiu uucl Kei^licd siskt clss «us, I>liodt, wonigor uis künk^skn Auinudmon
vou Nurmsitiersu sokliesssn siod ctarsn, uucl man muss ssgsu, sis Kommsn sinsm kost monscKIiod
vor, Oann Wigt er uu» Lomson, LteinböoKe, Lebe, Lssou, uuci sucm LeKIuss noob etwos gsnx Oross-
artiges: Ltsinuciisr, ctis er in ikrem i>Isst belauert Kst, was idm wiscler üwei Outxeurl AuknaKmen
einbrsokte, ctis ciss Lsben selbst «ingsksngsn Kodon,

Los ist niodt etwa trockene Visssnsodokt, ctos ist sued kriscb uncl mlt einem lsbvncligon Linn
kür clis LvrrlioKKeit cler Lergwelt gesobriebeu, Kurüum ein LucK, clss ^oclermann eine grosse Lreucie
msoken muss, A. L,
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